




Kurze und gegrundete

C Au4 nD

von dem

GSder

Fonigl. Ehur-Kuachß. Mrmee
aus ihrem Lager bey Pirna,

Nebſt umſtandliche

eachricht von demFeldzuge
von 1756.

Sowohl in Bohmen, als auch in Schleſien
und Sachſen.

Dabeny zwey ſchone und ſaubere Kupfer-Blatter,
Das erſtere den Verlauf des Konigl. ChurSachß. und Koniglichen

Preußiſchen Lagers bey Pirna,
Und das andere die Schlacht in Bohmen dey Lowoſitz

deſto deutlicher voriuſtellen,
angefuget worden.

Frauckfurth und Leipzig, 1757.
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5 183. Z Erklahrung der Buchſtaben uyd Zahlen zu den Plan von den

Sachſiſchen und Preußiſchen Lagern bey Pirna, 1756.

A.»Das Gachſiſche Lager.

S Cavallerie.G8 4 Rutowsky.
J 15 Garde du Corps.

16 Königl. Printz.
E w 17 Anhalt.

18 Vitzthum.
æ 99 Arttllerit.
G o Plotz.Se 21 Arnim.
en 22 Guarde.
8 Grenadiers Battaillons.
Se 22 v. Pfundheller.
en 2 v. Mullckau.S2 v Gortz.
Se 26 v Ppforte.
8 27 v Kavanaag.
v 28 v. Bennigſen.

B. Das Preußiſche Lager.
a Der Kohlberg., weſlcher mit 2oo. Mann Sachſiſcher Trouppen und einigen

Canonin beſetzet geweſen.

b Die Sachſiſche SchiffBrucke und Tote de pont.
e Eine Nreußiſche Schiff-Brucke.
d Eine Sachſiſche Schiff-Brucke, woruber die Sachß Armee bey ihrer Retraite

defiliret.
e Die Lilienſteiner Ebenheit, allwo die Sachß. Armee eapituliret.
t Das DorffProſſen, wohin eine. Colonne der Sachß Armee, und von da wii

ter nach Bohmen marcehiren wollen.

x Waltersdorff, wohin die andere Colonne marehiren ſollen.
b Die Preußiſche Schiff-Brucke, ſo nach dem Abmareh geſchlagen worden, und

woruber die Sachß. Armee zuruck gegangen.
i Sachſiſche Schantzen.
k Preußiſche Schantzen.

lnfanterie.
1 Chur-Prinzeßin.
2 LeibGrenad. Garde.
3 Konigin,
4 Printz Carl Mar.
5Printz Clemens.
6 Lubomirsky.

7 Ninckwitz.
8 Gotha.
9 Rochau.

10 Bluhl.

11 Printz Faver.
12 Printz Friedrich Auguſt.
13 Garde.
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zS5 iſt zuforderſt mehr als zu
ĩ

wohl bekannt, daß die Ko—
 nigliche Armee, wie ſie das

Laaer bey Pirna bezogen,und welches den 2. September ha.
geſchahe, an Mehl keinen weitern Vor—

rath, als bis zum 20. Septembr hatte,
auch mit Hafer nur auf 14 Tage ver—
ſehen war.

Gleich Anfangs, da man ſich ein—
geſchloſſen ſahe, wurde die tagliche Pore
tion Brod auf 21. und ein drittel ei—

ner Untze vermindert, die Cavallerie
muſte ſich mit Heu und Stroh behelf
fen, und denen Artillerie- und Vor—
ſpannPferden wurde nichts, als die
Wepyde uberlaſſen, ſo, wie ſoiche von
der ſpaten Jahres-Zeit zu erwarten
ſtunde.

Es war den 22. Sept. als ein von
dem General-Fed-Marſchall Graf
Broun abaeſchickter beglaubterOfficier
bey uns eintraf, und in Nachricht von
uns verlangte, auf was Art und Wei
ſe er uns behulflich ſeyn konnte, uns
aus dieſem Lager heraus, und nach
Bohmen hinzuziehen, bevor wir durch

den Mangel an allen Lebens-Mitteln
ſchlechterdings darzu gezwungen wer—
den mochten: Er gab darbey zu erken
nen, wie er nicht vor dem ioten oder
12. Octobr jm Stande ſeyn durffte,
das geringſte fur uns zu unternehmen,
und beruhete der Meynung, welcherge

v

ſtalt die rechte Seite der Elbe ihm am
bequemſten zu einer Vereinigung mit

der Kayſerl. Konigl. Armee zu ſeyn
ſchiene.

Dieſes war nun auch un deſto
mehr gegrundet, da zu der Zeit nur we—
nige Preußuch Trouppen ſolche Geite
beſetzet hatten, obgleich ſonſt die Be
ſchaffenheit dieſer gantzen Gegend mehr
als eine Beſchwerniß an die Hand gab.

Man machte alſo ſeine Veranſtal—
tungen hiernach., und da das Mehl ab
gegangen war, fieng man an, die Kor
ner, ſo man in der Stadt Pirna und
in dem Bezirck des Lagers vorfand, zu
mahlen, wiewohl diejnigen 9 Muhlen,
deren wir machtig waren, nicht im Stan
de waren, das vollige Bedurfnuß an
M. hl zu liefern, da faſt jo. Centner
taglich daran fehleten.

Am 1. Octobr. fiel das Treffen
bey Lowoſitz vor, und wein wir im vor
aus nicht davon benachrichtiget waren;
So beſorgten wir nicht ohne Grund,
daß unſere vorlauffig genommene Abre
de eine Aenderung dadurch leiden wurde.

Bey jeden zu ertwerffenden Krieas—
Plan kommt es auf die Lage derer beh

den einander entgegen ſtehenden Arme
en an

Die unſrige hatte einen Strich von
Pirna bis an Hennersdorff zu beſetzen,
weiches eine Front von mehr als einer
aroſſen teutſchen Meile ausmacht.
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Dieſes iſt mehr, als man von einer
ſolchen Armee, die in allen nur in

17500. Mann beſtanden, erfordern kan.

Die Preußiſche Armee hingegen er—
ſtreckte ſich mit dem rechten Flugel von

Cotta und Gießhubel an, langſt der
Poſt-Straße, bis nach Zehiſt hin;Bey dieſen erſten Corps mochten nach

unſerer Rechnung 16. Bataillons ſich
befinden.

Das andere Corps hatte die An—
hohen von Sedlitz beſetzet, unterſtutzte
durch deſſen lincken Flugei ihre uber
die Eibe geſchlagene Communicatwns
Brucke, und ihr rechter Flugel ver
langte ſich gegen Zſchuſchendorff und
Meuſeaaſt; Wir vermutheten in dieſen
kagerg. bis 10. Bataillons

Das dritte Corps umſchloß die
Téête de pont, von unſerer Schiff—
Brucke uber Sonnenſtein, und wurde
von uns 6. bis 8. Bataillons ſtarck zu
ſeyn beurtheilet.

Jn beyden erſten Lagern fehlte es
nicht an Cavallerie und eine MengeHu—

jaren ſtreifften rinas herum.
Außerdem waren annoch drey De

rachements von verſchiednen Bataillons
Der Gegend Schandau, Proßen und
Walthetsdorff auf den Ufer rechter

„Seite der Elbe, ſo wohl, als zu Pabs—
dorff, Schandau gegen uber; Allwo
ſie vermittelſt einer von groſſen Schif
fen gemachten fliegenden Brucken dine
Art von Communuation hatten.

Alle Poſten von einer beſondern
Starcke haben dieſen Mangel, daß die
Auswege beſchwerlich ſeyn, ſo bald es
daraufankommt, ſich heraus zu ziehen.

Unter denen nar ſchlimmen Aus—
gangen, die wir hatten, war der beh
Hennersdorff noch der leichteſte, allwo
wir das Sſchloß mit einem Grenadier-
Detachement beſetzet hatten.Dieſe Oeffnung war von zweyen
Huſaren-Lagern, davon das eine auf
den Hohen von Hermsdorff, das an
dere auf der Hohe zwiſche i Gießhubel
und Hennerstorff aufgeſchlagen war,
genau beobachtet.
GEs ware uns nicht unmoglich ge
weſen, lincker Hand abzumarchiren, um
Marckersbach und Hollendorff zu ge
winnen, lobaleich das gegenſeitige La—
ger zu Cotta, wann ſolches zur Rechten
marchirte, uns bey dem Hollendörffer
Auswege zuvor kommen konnte,) in ſo
ferne nehmlich die Brouniſche Armer
ebenfalls gegen dieſe Seite eine mach—
tige Diverſion zu machen geſucht hatte.

Die zweyte Oeffnung konnte gegen
Sedlitz zu, durch die befeſtigte Pirnai—
ſche Vorſtadt und den Kohlberg get

funden werden; Wir hatten in beyden
ſtarcke Jnfanterie-Poſten, und unſer
ſchweres Geſchutz konte dieſes Unter
nehmen unterſtutzen.
Heier hatten wir aber nicht die ge—
rinaſte Beyhulffe von jemanden zu ge
warten, und dennoch muſten wir einen

Warch autreten, und ſolchen bis Egra
verfolgen, ohne eintzige Hoffrung Brod
zu finden, und außer Sſtande ſolches

mitzuſuhren, indem man jeden Tag
nicht ſo viel backen konnte, als zur Con
ſumtion nothig war, und wir uns da—
hero gezwungen ſahen, Mehl ſtait Bro
des austhtilen zu laſſen.
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Nun war noch ein dritter Weg
durchzukommen ubrig, wann unter dem
Geſckutze der Veſtung Konigſtein eine
neu Brucke uber die Elbe aeworffen
wurde, da die, ſo wir bey Pirna hat—
ten, pon Preußiſchen Retranchements
auf der Hohe und Ebene ienſeit des
Dorffes Kobitz gantz eingeſchloſſen und
von keinem Nutzen mehr war.

Man muſte zu dem Ende die be—
nothigten zu zwey und zwey vereinigten
Brucken-Schiffe, ohngeachtet dreyer
wohl befeſtigter und mit Canons ver—
ſehener Poſten, ſo die Preußen zuWild
ſtadel, Ober-Rhaden, und noch hoher

hinauf in einer Redoute, Weiſig gegen
uber, hatten, den Strohm hinan ziehen.
 Unfere blecherne Pontons waren

zu Pirna, und da man nicht die Zeit
noch Gelegenheit hatte, die Wagen aus—
zubeſſern, die Wege zu Lande auüch ſehr
ubel waren; So ſahe man anfanglich
die Tranſportirung derer Pontons nicht

vor moglich an.
Das agantze Project beſtunde kurtz—
lich darinnn: Der Feld-Marſchall
Graf von Broun ſollte mit ſeuier Armee
ſich Leutnueritz nahern, und mittierweue,

daß er zu ſeiner Rechten noch uber
Leutmeritz hinaus bis Bohmiſch Kam—
nitz; ein Detachement von 12060. Mann
hatte fortrucken laſſen, muſte einige Be

weguing zu ſeiner Lincken gegen Brix
und das Geburge, die vorige verber—
gen; Wir. hingegen muſten die Auf—
merckſamkeit der Preußen auf dieſer
Seite zu vermehren ſuchen, und zu dem
Ende an den Wegen bey Hennersdorff
und in der Gegend des Kohlberges, Otd

litz gegen uber, arbeiten, auch an dieſen
Orten zu gleicher Zeit, nach und nach
einige detachirte Commandos blicken
laſſen.

Jn der Nacht vom 8. zum 9. Oct.
ſollten unſere Brucken-Schiffe, unter
Bephulffe des Canonen- und Flinten
Feuers, ſo gegen die Preußiſchen Poſten
uber des Nachts anzubringen war, her
auf gezogen werden; Man hoffte da
durch zugleich dieſen Poſten glaubend

Zzu machen, daß wir dieſe Brucke, die
wir doch nur fortbringen wollten, da—
ſiger Gegend ſchlagen wuürden.

Eben dieſe Brucke konntein der
Nacht vom 1iten zum i2ten am Fuß
des Defilees von Thurmsdorf geſerti
get werden.

Die Ebene unter dem Lilienſtein
ſtellte uns eine Oeffnung dar, die zwar
nicht beqvemlich, dech ficher war.

Sothaue Ebene:kan tis auf 8. Ba-
taillons en hront enthaltn, die rechts
und lincks von der groſſen Krumme,
ſo die Elbe daſelhſt machet, unterſtutzet
ſind, und wenn wir den Anfal in Co—
lonnen formirten, konten wir mit 3. Ba.
taillons en Front unter dem Feuer der
Feld-Canonen den Verhau welchen
die Preußen zwiſchen der Nieder-Elbe
und dem Lilienſtein gemacht hatten, ant
greiffen und beſchieſſen.

War der Verhau in unſerer Ge—
walt, ſo mußtt man noch durch ein dickes
Holtz ſetzen, um von neuen eine von
einer Schlucht gedeckte Anhohe anzu4
greiffen, und von dannen aus 5. bi

6. Bataillons an das Tiorß Wale
thergdoiff zu bringen, allwo ſie ſich
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mit ihren lincken Fiugel bis oberhalb
Ober-Rhaden ausgebreitet hatten.

Sothane Stellung deckte unſern
March nach Proſſen, und verſicherte
uns den Wea von Ziegenrucken, aller
maßen ſonſten di Preußiſchen Troup

Hpen von Pirna und Sedlitz ſich da
hindurch nach dieſer Gegend hin hat—
ten ziehen konnen. Man bereitete
uberdem einige Machinen auf der Elbe,
um damit bey unſernAngriff die Preußi—

ſche Communications-Brucke zu zer—
ſprengen.

Dieſes war nun, was wir unſer
Seits zu thun uns verbindiich gemacht

hatten; Dahingegen verlanaten wir
von dem FeldMarſchall, Grafen von
Broun, was er, um unſere Operation
zu unterſtuzen, und uns in Sch acht
Ordnung zu empfangen, wahrend, daß
wir uber den Bach und die Gruünde
bey Proſſen defilirten, ſeiner Seits vor—
zunehmen hatte:

Nehmlich er ſolte, wann er durch
Bohmiſch Einſiedel und Sabnitz hervor
gerucket war, durch Lichtenhayn, Mit
telsdorff, Aitendorf und Rathmanns—
dorff bis uber Schandau hinaus drin—
gen, alles, was ihm von Preußiſchen
Trouppen vorkame, zuruck treiben, und
ſelbſt uns in Eroberung der Poſten zu
Proſſen und Waitoers vrff, vehülflch
ſeyn, im Fall wir an dieſen Orten allzu
vielen Woderſtand vorfanden.

Es iſt oben erwehnet worden, wie
wir gegrundet U achen gehabt, beſorgt
zu ſeyn, daß dieſe Verabredung, durch
das Treffen bey kowoſitz, mochte ius
Stecten gerathen ſeynz Allein, derHerr

Feld-Marſchall benakm uns aantzlich
dieſe Beſorgniß am gten dieſes durch ei
ne vertraute Perſon, die von ſeiner Ar
mee bey uns im Lager ankam: Er ver—
langte nur, daß die Execution bis auf
den 15ten, wann es irgends thunlich
ware, verſnoben werden mochte.

Jedoch dieſer Aufſchub war unmog—
lich, und wir ſahen uns genothiget, aus
dem Maaazin der Veſtung Konigſtem
a400. Centner- Mehl zu nehmen, und
ſolches durch Korner wieder zu erſetzen,
die von unſern Reutern in den Scheu
nen Tag und Nacht aedroſchen wor
den, um die Armee mit dem Brod-Be
durffniß, nur bis inel. den 12ten verſe
hen zu konnen

Eben dieſen Tag beſtimmte man dem

Herrn Feld-Marſchall Grafen von
Broun, und zwiſchen der Nacht vom
gten zum ten unternahm man den
Durchzug derer Brücken-Schiffe;
Orngeachtet,der Wind der Arbrit mit
den Schiffen widerſtunde, und öbgleich
die Preußen aus ihren Canons u- Flin
ten ein hefftiges Feuer machten; So
gelung es uns doch, ſie durch unſer ſtar
ckes Geſchutz ſchweigend zu machen,
und unſere Soldaten, welche an die
Stelle der Bauern getreten waren, die
Schiffe zu ziehen, hatten dieſetben noch
an Ort und Etelle aebracht, wenn die
Bauern nicht ausgeriſſen waren, und
dadurch auch die Fiucht der Steuer
reute, die unſere Kahne, wegen Mangel
an Pontonniers, regieren mußten, zuwe
ge gebracht hatten.

Der geſamten Armee iſt bewußt,
daß wir von der PontonnierCompagnie

hitr



hier in Sachſen, nichts mehr als die
Officiers, 1. Sergeanten, 1. Corpsral
und 4. Pontonniers haben, und daß
der Ueberreſt ſich in Pohlen befinde.

Der Tag ubereilte uns bey dieſer
beſchwerlichen Arheit, ein groſfes De—
tachement Preußiſcher Trouppen be—
kam dadurch Zeit, mit Canonen auf
die Hohen, zwiſchen Wildſtädel und
Wehlen zu rucken, und der ſolgende
gantze Tag vom zten wurde zugebracht,
uns mit fichirten Schuſſen zu tanoniren,
die es dennoch ſo weit brachten, daß ſie
3. von unſern Brucken-Schiffen zu
Grunde bohrten.

Die Nacht zwiſchen den gtenzund
ioten nahtin man eben dieſe Arbeit wie—

der vor, mit andera Steuer-Leuten aus
Koniaſtein und Pirna, an der Zahl
ao. Mann, die man mit vielen Unko—
ſten zuſammen brachte; Verſwiedene
Freywillige aus denen Jnfanterie-Re
gimentern waren in Bereiſſt afft, die
Schiffe zu iehen, und autes ſatzte ſich
ſchon im Zug, der gedoppelten und
ſeloſt dreyfachen Batterien, die uns auf
der Fahet erwarteten, ohngeachtet, als
abermahls der Auftuhr dieſer ungluck—
ſeeligen Sch ff-Leute, das gantze Unter
nehmen zernichtete.

Und ob man gleich glaubte, und es
auch verſuchte, ſie mit dem Degen in
der Fauſt, und mit dem Bajonetten in
den Rippen zu zwingen; So erklarten
ſie ſich doch, und ſuchten es nicht min
der zu bewerkſtelligen, daß ſie die Schiffe
lieber auf das gegenſeitigelfer zu treiben
laſſen, als ein ſolches, zwar in der That
beſchwerliches, aber doch ticht gantz und

gar unmogliches, Unternehmen befor
dern helffen wollten.

Dieſer ungluckliche Vorfall koſtete

uns 24. Stunden Zeit, welche wir an
wenden mußten, ein Unmogliches moge
lich zu machen, nehmlich unſere Pon
tons zu Lande fortzuſchleppen.

Die Brucke wurde alſo fertig vom
12ten auf den 13ten, der Feld-Mar
ſchall, Graf von Broun, wurde davon
avertiret durch verſchiedene abgeſchickte

Perſonen, und die Armee ſetzte ſich in
March zu einer Zeit, da ein abſcheuli
cher Regen nebſt der Finſterniß einfiele.
Wan ſtelle ſich eine Armee vor, die
nicht anders als in einer Colonne, und
auf einer eiützigen Brucke defiliren kan,
die ſich uberdem gezwungen ſiehet, bald
in ſchlupfrigen und ſteiniaten Wegen
herab zu ſteigen, bhald auf ſteile Berge,
die gleich dem Konia- und Lilienſtein
erhaben ſind, hinan zu klettern, und du
ſes alles mit abgematteten Mannſchaff
ten und entkraffteten Pferden.

Ehe 7 Bataillons Grenadiers ſich
dieſſeits des Lilienſteins in Schiachte.
Ordnung zu ſtellen vermochten, war es
ſchön heller Taa, und dieſe hatten auch.

nur 2. Canonen bey ſich; Alle urrigen?
waren in dem eintzigen Wege, wo Wa
gen fahren konnen, ſtecken geblieben, daß

daher denen ubrigen Bataillons nur;
durch ſolche FußStege, auf welchen
nie einige Trouppen in Teutſchiand
paßiret waren, hinauf zu kommen inög
lich fiel.

nEtliche Flinten-Schuſſe bey dem
Vortrupp auf Huſaren und 2. vom.
Konigſtein geloſete Canonen, ſollten, un/:
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ſerer Meynuna nach, dem Herrn Feld—
Marſchall zum Signal des Angriffs
dienenWVom Konigſtein hatte man die bey

den vorhergehenden Abende, jenſeit de—
nen Hohen von Altendorff, zwey einan
der gegen uber ſtehende Lager wahrge—
nommen, und man ſchmeichelte ſich.daß
unſer Suecurs wahrender Nacht fort—
geruckt, auch der Angriff derer Hohen
und Poſten oberhalb Rathmannsdorff
und Schandau geſchehen ſeyn würde,
und unſer Angriff nun mit Succeß jenen
nachfoigen konnte, als ein durch die gan

ze Nacht, und den gantzen Morgen in
ſelbiger Gegend bemercktes groſſes Still
ſchweigen, und die Mudiakeit unſerer
Jnfanterie, die bis zur Nacht des zten
ſich ſchleppend fortzog, und bewoa, den
Angriff von unſerer Seite zu verſchie
ben, da derſelbe anders nicht gelingen
konnte, als wenn er von beyden Seiten

zugleich geſchahe, und mit unſerer ver—
einigten Macht fortgeſetzet wurde.

Auemn, dieſe war ſo wenig verſamm
let, daß die Cavallerie Eſcadronweiſe,
mit der Artillerie vermengt, die gantze
Nacht vom zten zum iaten am Ufer
der Elbe zubriagen mußte, und uberdies
das FeuerGewehr wegen des baufigen
und den gantzen Tag dauernden Regens
nicht zu gebrauchen war.

Das Fuinten-und Canonen-Feuer,
ſo bey nnſerer Arriere-Garde (die erſt
bey vollem Tage mit Veriuſt eines
groſſea Theils der Bagage ſin zuruck
ziehen konnte) am uzten einen gantzen
Theil des Tages hindurch gehoret wur
de ließ uns muthmaſſen, daß der Herr

FeldMarſchall, Graf von Broun, wo
ferne er auf ſeinen Poſten ware, uns die
folgende Nacht in Stande ſetzen wur—
de, den Angriff bey dem Verhau an—
zufangen, allwo die Preußiſchen Trup
pen Zeit gewonnen hatten, ſich bis auf
g Battaillons Grenadiers hinter dem
Verhau, eineBrigadeJnfanterie, nebſt
einem Regiment Dragoner, jenſeit der
Schlucht von Walthersdorff, und zwey
Brigaden Jnfanterie hinter der zwi—

ſchen Proſſen und Waltherädorff fal—
lenden Schlucht, ſo wir auf demMarch
auf unſerer lincken Flanqve laſſen muß
ten, zu verſtarcken.
Alle dieſe Trouppen waren erſt un

ter der Ordre des Generais Retzow,
hernach aber derer Genera'Lieutenants
von Winterfeld und Leſchwitz.

Am »aten fruh um 2. Uhr brachte
ein Abgeordneter des Feld- Marſtwhalls
Broun uns den Brief, welcher hier
foiget:

Eines von des Herrn General-—
Feld-Ma ſhalls, Grafen von
Broun Excellentz, a. d. Haupt—
Qvartier Lichtenhayn den 13. Oct.
1756. Abends nach 10. Uhrer-·

laſſenen Schreibens.
zw Excellentz Zuſchrifft vom niten

„dieſes habe heute Anends nach
5 Uhr erhalten, und finde hierauf

weiter nichts zu bemercken, als daß ich.
ſowohl geſtern, als heute bis gegen
Abend, in der Hoffnung zugewartet,
und gantz ſicher vermuthet, daß Dero
Orts die Paſſage tentitet werden wurde.

Gleich
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Mleich wie nun aber, weil ſolches nich
erfolset, ſelbſten wokl abnehmen kan,
daß ſich hierzu dermahlen keine fugliche
Gelegenheit mehr ergeben, auch der

Mgoacht derer Feinde dieſſeits allſtets ſich
verſtarcket, mithin neue ſchwere Anſtan
de und Becchwerniß ſich zeigen muſſen;
ESo werde bis morgen um 9. Uhr noch
allhier mich aufhalten, um zu erwarten,
ob doch die Paſſage tentiret werden
will; in welchen Fall ich auf alle Art

ſeeundhren, und die Feinde, ſo vor mir
ſtehen, angreiffen werde. Sch'üßlich
hoffe, man wird erkennen, daß meines
Orts all-und jedes, ſo nur immer mog
lich war, gethan, dieſe Unternehmung zu
befordern 2c.

Jſt dem General Feld-Marſchall Grafen
von Rutowskhy, den 14.ejusdem fruh um
J. Uhr communiciret.

Die Entfernung des Orts, wo wir
waren, bis nach Lichtenhayn, wo unſer
Succurs war, iſt ſo beſchaffen, daß ein
Menſch zu Fuß dieſen Weg kaum in
a S tunden thun konnte, alſo war es
vergeblich zu verſuchen, dem Herrn

FeldMarſchall, Graf von Broun,
annoch Nachricht zu geben, daß wir
ihn beh Rathmannstorff erwarieten,
als wohin er ſich ſchon ſeit 16. Stun
den hatte begeben ſollen; Zweiffels

ohne muß er ſolche Pinderniſſe ange
troffen haben, die ihin zu uberſteigen,
und bis dabin durchzu dringen, un—
moglich gefallen.

Da nun die Schwurigkeiten der
Wege ſich durch Holzünger und ſehr
enges auf und Aoſteigen iinmerzu, ſo

t wie die Anzahl der ſeindlichen Troup
pen, und die Mudigkeit der Unſerigen,
die ohne Brod, ohne Fourase, ohne
Waſſer, und auch faſt ohne Munition
waren, vermehreten; Go hielten die
Generals vor noöthig zu berathſchlagen,
ob bey einem nun gantz allein zu un
ternehmenden Angriff ein guter Aus—
gang wohl moglich ſeyn koönnte, als
welchen man nur in ſo ferne, daß man
gemeinſctafftlich handelte, und die groſte
Geſchwindiakeit brauchte, vor moglich
gefunden hatte.

Die Einnehmung des Verhaues
wurckte nichts, als daß ſie urs zwi
ſchen 2. Feuer brachte, und wann uns
auch der Anariff, der vorliegenden Ho
hen bey Walthersdorff gelungen ware,
ſo ofnete er uns hios ein etwas mehr
ausgebreitetes Schlacht-Feld, gab uns
aber gar kein Mitte', uns gegen Proſ—
ſen und die jenſeit Rathmannsdorf lie
gende Hohen zu ziehen; wobey wir uber
dieß einem en kront ſtehenden Corps

uaſere Flenque hatten blos geben
muſſen.

Es grundete unſere Ketraite ſich
lediglich auf die Hulffs-Trouppen, die
zu unſerm Empfang uns allhier in
Schlacht-Ordnung hutten erwarten
ſollen.

Der Schluß des Kriegs-Raths
war einmüthig, und alle Generals, oh
ne Ausnahme, hielten dafur, daß in ei
nem ſolchen Unternehmen das Volck
ledislich auf die Schlacht-Banck
wurde gefuhret werden.

Dieſes einmuthige Gutachten wur
de dem Konig hinterbracht, welch.r in
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der vorausgeſetzten Meynung, daß der
Feld-Marſchall Broun in der Nahe
ſey, uns in einem Brief vom 14. Oct.
fruh um 2. Uhr die Ordre gab; zu
ſchlagen, oder einen neuen KrigsRath
zu halten.

Nun war die Entfernung des Feld
Marſchalls Broun durch fein eigenes
Schreiben genugſarnn beſtatiget, und
es wurden, uber die Unmoglichkeit ei
nigen, auch nur des mindeſten, auten
Erfolgs, wiederhohlte Vorſtellungen
gemacht.

Worauf Jhro Konigl. Maj. an
dem Felde Marſchalt Grafen Rutows
ki folgendes uberließen:

Herr General Feld-Marſchall
Graf Rutowoki,

GNie beſchwerlich und hochſtbedrangte Un
ſtande, in welche meine Armee durch

einen Zuſammenhang von Unglucks-Fallen
gerathen, ſind mir ſo empfindlich als ſchmertz-

haſſt zu vernehmen.
Jch unterwerffe mich allem, was das

Echickſal uber mick und gegen meine redli—
chen Geſinnungen beſchloſſen hat. Man wilk,
lwie michs durch den General-Major Ba—
ron von Dyherrn gemeidet toorden] mir um
ſo viel hartere Bedingungen aufdringen, gls
ſich meine Umſtande verſchlimmert habeu.
Jch will mich in nichts einlaſſen; Jch will
von nichts wiſſen; Jch bin frey in meinen
Grantzen; Mit Ehre und Freyheit will ich
leben und ſterben

wollen, ſo nehme ich daran keinen Antheil,
 annag eednen gt ir bun

Freunde die Waffen zu fuhren, verantworten
tollt. Hleruber bitten wir GOttrc. Gege—

ben auf Konigſtein, den 14. Ottobr. 1756.
Aunuſtus Rex.

Dieſes iſt nach der allergenaueſten
Wahrheit die Folge und Kette einer
Menge von Umſtanden, die man weder
vorausſehen, noch uberwaltigen konnen.

Man lege ſolche, der ganzen unpar
theyiſchen und nicht eingenonimenen
Weielt offentlich hierdurch vor Augen,
inſonderheit aber denen erfahrnen Man

„nern von Kriegs Handwerck, die nicht
blos nach dem Ausgang und Erfolg
urtheilen, wohl wiſſend, daß Umſtan
de des Orts und ein gewißer Punckt
der Zeit „gemeiriglich den Ausgang
derer, aufs beſte verabredeten Unter
nehmungen beſtimmen.

Der Ort, wo wir zu capitulirenge
zwungen wurden, iſt weder eine Poſten.
noch ein Lagerz Er hat weder eineAus
dehnung noch Ttreffe; Er kan weder et
nen Angriff leiden, noch auch einen ge
ſtatten, es ſey denn, daß man eine ohn
fehlbare Abrede getroffen hatte.

Man wurde ihn auch niemals erweh
let haben, wenn njcht der Plan, den man
verabrederhatie, und fehl geſchlaaen iſt,
uns nicht geſchienen hatte der einzige- zu

Ich entledige mich des Schickſals meiner ſeyn, der unſernZuſtand in dem von uns1

Armee in eure Hande; Euer Kriegs-Rath
nag entſcheiden, ob ihr euch als Kriegs-Ge
fangene ergeben. oder durch Hunger und
Schwerdt aufteiben laſſen ſollt.

Faſſet, wo es moglich iſt, keine unnjenſch
lichen Entſchluſſungen, ſie fallen aus wie ſie

J J

verlaſſenenkager vorzuziehen geweſen, in
welcheswir nicht wieder zuruck konnten.

und wo der Mangel von allen Sachen,
uns eben ſowohl dem Geſetz des Star
kern unterworſffen haben wurden.

Um
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KSmſtandliche Kachricht

vondem Feldzug von 17 56. ſowohl in Bohmen,
als in Schleſien und Sachſen, nebſt einen ſaubern Kupf

fer Stiche von der Schlacht bey Lowoſitz.

rit dem der Konig aus dem
Bezeigen des Wieneriſchen

Hofes geſehen hatte, daß er
durchaus den Krieg haben wollte, ſo
ergriffen Jhro Majeſt. alle gehori—
gen Maaßregeln, ſich wider ihn zur
Gegenwehr zu ſetzen. Hochſtdieſel—
ben trugen dem Herrn Feldmarſchall
vpon Lehwald das Commande in
Preußen, dem Herrn Feldmarſchall
von Schwerin das Commando in
Schleſien auf, und behielten ſich ſelbſt
die Anfuhrung derHauptarmee, wel
che nach Sachſen und Bohmen be—
ſtimmt war, vor.

Man war ſchon ſeit verſchiedenen
Jahren von den geheimen Verſtand
niſſen des Sachſiſchen Hofes unter—

richtet. Man wußte ſeine politiſchen
Inſchlage u ſeine militairiſchen Ent—

wurffe; man hatte die gewiſſeſte
Nachricht, daß die Sachſiſchen Ge
nenerale den Poſten Pirna zum Sam
melplatz ihrer Truppen auserſehen

hatten, weil.er am beqvemſten war,
die Preußiſche Armee, im Fall ſie ge

genPohmen anrucken wollte, zu hin

tergehen, oder die Hulffe der Oeſter
reicher an ſich zu ziehen. Bey der
erſten Bewegnng, welche unſre Trup
pen machten, nach Pommern zu mar

ſchiren und ſich in Stand zu ſetzen,
im Noihfall zu dem Feld-Marſchall
von Lehwald zu ſtoffen, zogen ſich die
Sachſen aus allen Grenz Beſatzun—
gen auf der Seite vcn Brandenburg
heraus, und ſetzten ſich zwiſchen der
Mulda und der Elbe. Sie giengen
hierauf in ihre Qvartiere; aus wel
chen ſiezum andernmahl ausruckten,

und die Cantonirungsavartiere be—
zogen. Da manuhre Abſicht beh die—
ſen Bewequngen wuſten, ſo machte
man unſrer Seits die Anſtalten dar
nach: und Jhro Majeſtat richteten
den Marſch Dero Truppen uber Pir
na in drey Colonnen. Die erſ'e
ruckte aus dem Herzogthum Magbe.
burg, urter Anfuhrung des Herzogs
Ferdinand von Braunſchweig, aus,
und gieng uber Keipzig, Borna, Ehem.
nitz, Freyberg, Dippoldiswalde, nach

Cotta. Die audre, wobey ſich Jhro.
Maj. in hochſteigener Perſon befan.

Ba den,



den, marſchirte durchPretſch, Torgau,
Lommatſch, Wulsdruff, Dreßden und
Zehiſt. Die dritte, welche vom Prin
tzen von Braunſchweigbevern ange—
fuhret wurde, gieng durch die Lauß
nitz, und ſchlug ſich uber Elſterwerda,
Sautzen, Stolpen gegen Lohmen.
Dieſe drey Colonnen trafen auf ei—
nem Tag im Lager vor Pirna ein,
welchen Ort ſie einſchloſſen.

Zu Erlauterung und beſſerm Ver
ſtandniß der tolgenden Begebenheit
iſt es hochſtnothig, eine umſtandliche

Beſchreibung des Poſten Pirna zu
geben. Rechter Hand war er von
der Veſtung Sonnenſtein, lincker
Hand vom Konigſtein bedeckt; von
forne aber konnte er gar nicht ange
griffen werden. Die Natur hat gleich
ſam ein Vergnugen gefunden, in die—

ſer wunderbaren Gegend eine Art von
einer Veſtung anzulegen, an welcher
die Kunſt keinen Theil hat. Will
man ſich einen Begriff davon machen,
ſo muß man ſich abhangiae Felſen
vorſtellen, die an einigen Orten mit
ſtorcken Fichten bewachſen ſind, von

denen die Sachſen gute Verhaue ge
macht hatten; hinter dem Sonnen—
ſtein und Pirna flußt die Elbe zwi
ſchen ſteilen Felſen, an denen kein
Menſch anlanden kan.

So bald ſich die Preußiſche Ar
mee um dieſen Poſten herum gelagert

hatte, wurde man ſo gleich gewahr,
daß ſich die Sachſiſche Armee, ihrer
Schwache ungeachtet,in einer ſo vor—
theithaften Stellung befand, daß man
ſie, ohne einen anſehnlichen Verluſt
zu ltiden, nicht angreiſen konnte. Die
ſes brachte uns zu dem Euntſchluß, ſtatt
dieſe Armee anzugreifen, ſie enge ein
zuſchlieſſen, und ſie mehr wie eine be—
lagerte Stadt, als wie einen Poſten,
der ſich, nach Krieosgebrauch im Fel—
de, angreiffen laßt, anzuſehen. Die
Sachſen auf ihrer Seite thaten ihr
Moglichttes, unſere Generale zu uber—

reden, weiter fortzurucken, und ſie in
Ruhe hinter uns imRucken zu laſſen.
Auen. die Erfahrung in den vergang
nen Zeiten hatte die Preuſſen auf die
Zukuuft kluger gemacht; man wollte
weder dem Frind naher zu Leibe ge
hen, noch ihn im Rucken laſſen; Es
wurde alſo beſchloſſen, die Sachſen ge
naurinzuſchlieſſen, und eine Obſerva
tionsarmee hinzuſtellen, die Orſterrei
cher ju verhindern, wann ſie ihnen zu

Hulffe kommen ſollten. Dieſem zu
Folge beſetzte man die Poſten Leo—
poldshayn, Marckersdorſ, Hellendorf
Hennersdorſ, Cotta, Zehiſt, Sedlttz,
bis an die Elbe, wo uns unſte Bru
ckemit den Poſten in kohmen, We
len, Obreswaden und Schandau ver
einigte. Acht und dreyſig Bataillons
und 30. Eſcadrons waren in dieſen
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verſchiedenen Gegenden vertheilt, und

29. Bataillons mit 70. Eſcadrons
nach Bohmen beſtimmt; ſie ruckten
Detach menterweiſe daſelbſt ein, und
zogen ſich gegen Peterswalde, Auſig
und Jonsdorf. Der Feldmarſchall
hatte das Commando uber dieſelben.

Er ſchickte den General Manſtein ab,
ſich des Schloſſes Tetſchen zu bemach

tigen, in welchem dieſer 100. Oeſter
reicher zu Gefangenen machte. Ge—
dachter Feldmarſchall ſchlug ſein Lar
ger bey Jonsdorf auf, und blieb da—
ſelbſt bis zu Ende des Monats ſte—

hen.Bis auf dieſe Zeit hatte ſich der
Feldmarſchall von Broune in ſeinem
Lager bey Collin eingeſchloſſen, der
Furſt Piccolomini ſtund in einemka
gerbey Konigsgratz, und der Feld—

marſchall von Schwerin war durch
die GrafſchafftGlatz in Bohmen ein
gedrungeri, und gegen Nachot, als
denn gegen die Ufer der Metau, und
endlich gegen Aujeſt vorgeruckt. An
letztern Orte ſchlug er ein De—
tachement Hufaren und Draagoner,

welche der General Bucof comman
dirte, und machte 200. Mann zu
Gefangenen. Er bezog hierauf das
Lager bey Aujeſt, und fouragirte bis
unter die Thore von Konigsgratz im
Aungtſicht des Furſten Piccolomini.

Die Preußiſthen Huſaren ſchlugen

bey Hohenmaut 400. Oeſterreichiſche
Dragoner, und bekamen eine groſſe
Anzahl von denſelben auf der Flucht
gefangen.

Diß war alles, was der Felb
marſchall Schwerin thum konnte.
Das Lager bey Konigsgratz ſtund
juſt an den Ort, wo die Aldler in die
Elbe fallt; der Feind hatte ſich da
ſelbſt verſchanzt, und man konnte
dieſen Poſten von fornen auf keine
Art und Weiſe beykommen. Das
Hauptwerck mußte alſo in Sachſen
getrieben werden; man mußte die
Oeſterreichiſche Hulffe entfernen, und
die Sachſiſche Armee gefangen zu be
kommen ſuchen. Gegen das Ende
des Septembers erfuhr man, daß der
Feldmarſchall von Broune Befehl
erhalten hatte, die Sachſen zu ent
ſetzen. Seine Armee ſtund damahls
bey Budin, beym Einfluß der Eger
in die Elbe. Dieſen Befehl zu voll
ziehen, hatte er nicht mehr als drey
Wege; Einmahl mußte er die Armee
des Marſchalls Keith angreiffen und
ſchlagen, welches nicht ſo leicht war;
Oder er mußte, lincker Hand zu
den Marſch uber Bilin und Toplitz
nehmen, und in Sachſen einzudrin
gen ſuchen; auf welche Weiſe er
ſich gezwungen fahe, unſrer Armee
die Seite blos zu geben, und ſo
garGefahr lief, von ſeinen Magazinen
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zu Budin und Welbarn abgeſchnit
ten zu werden. Der dritte Weg
war, ein Detachement uber keutmeritz
zu ſchicken, welches durch Bohmiſch—

ELeipe und Schandau den Sachſen
entgegen marſchirte. Dieſe letzte Be—
wegung konnte von keiner entſchei—
denden Folge ſeyn; weil die gantze
Gegend um Schandau und Ober—
raden ſoſubel beſchaffen iſt, daß man
mit wenig Truppen eine gantze Ar—
mee aufhalten kan.

»Jndeß urtheilten Jhro Majeſtat,
daß Dero Angelegenheiten in Boh
men nunmehr in derjenigen Ver—
faßung waren, welche Dero eigne

hohe Gegenwart dafelbſt erforderte.
Hochſtdieſelben brachen den 28. aus
dem kager bey Sedlitz auf, und ka—
men eden denſelben Tag in dem

„Eager bey Jonsdorf an. Den
29. erhielt die Armee in Bohmen
Befehl zu marſchiren. Der Konig
ruckte mit 8. Bataillons und 20.
Eſcadrons vorans, und lagerte ſich
bey Tirmitz, wo man durch die ab
geſchickten Reuter erfuhr, daß der
Feldmarſchall von Broune den an
dern Tag uber die Elbe gehen wur—
de. Der beſte Rath war ohne
Zweiffel, gegen den Feind anzuru
cken, damit mun alle ſeine Bewecun-
gen bemercken, und ihn durch die
Nachbarſchafft einer Armee, duit alle

Augenblick zum Schlagen fertig
ſtund, in Schrancken halten mochte.
Den dreyſigſten folgten die gantzen
Truppen dem Konige in zwey Co
lonnen nach. Kaum war die
Avantgarde auf den Anhohen bey
Baſcopal, als man in der Plane
bey Lowoſitz ein Lager erblickte.
Dier rechte Flugel dieſes Lagers
ſtieß an die Elbe und Willhota; vor
ſich hatte es Lowoſitz; Sulowitz aber
vor dem lincken Flugel, deſſen auſſer
ſter Theil ſich bis hinter die Teiche
bey Schirkowitz in der kange hin
erſtreckte. Die Avantgarde ſetzte ih
ren Marſch bis nach Welmina fort.
Dieſes Dorff Uegt in einem tieffen
Thal, das um und um mit Bergen,
von denen die meiſten wie Zuckerhute

ausſehen, umgeben iſt.
Der Konig ließ die Jnfonterie

eilfertig vorrucken, und die Anhohen

und Zugange, durch welche man in
die Plane bey Lowoſitz kommt, be
ſetzen. Die Armee lkam ſehr ſpat
an, und blieb die Nacht Colonnen
weiſe in einerkleinen Entfernung von
der Avantgarde ſtehen. Den an—!
dern Tag als den erſten October

gieng man bey Anbruch des Tages
aus, den Feind zu recognoſciren.
Ein dicker Nebel, welch r die Plane
uberzogen hatte, verh nderte, daß
man die Gegenſtande von den

An



Anhohen nicht unterſcheiben konnte
nian ſah, wie durch einen Flor, die
Stadt Lowoſitz, und auf der Plane
zwiſchen dieſer Stadt und Sulowitz
zwey Colonnen Cavallerie, von de—
nen jede ohngefehr 5. Eſcadron ſtarck
ſeyn mochte. Die Armee mußte
ſich aus einander breiten; und den
Augenblick ſtellte ſich die Jnfanterie
in einer Colonne auf dem rechten,
und in einer Colonne auf dem lin—
cken Flugel; die Covallerie ſtellte
ſich in die andere Linie. Das
Erdreich, wo wir uns in Ordnung
zum Schlagen ſtellten, nahm nicht
mehr als die 6. Bataillons von der
Avantgarde ein;z gegen den lincken
Flugel zu wurde er breiter. Die
andere Seite dieſer Berge war
Weingeburge, das durch viele kleine
drey Fuß hohe ſteinerne Mauren,
welche anzeigeten, wie weit jeden
Burgers Bezirck gieng,durchſchnitten
wurde. Jn dieſe Weinberge ver—
legte der Graf von Broune ſeine
Pauduren, uns aufzuhalten. So,
wie ſich ein Bataillon nach dem an
dern von dem lincken Flugel in Li—
nie ſtellte, ſo wurde es mit dem
Feinde Handgemenge. Da man—,

zmarſchall von Bronne zuruck gezen
gen hatte, und daß dieſe Panduren
mit der Cavallerie, die man in der
Plane vor ſich gewahr wurde, ſfeine
Arkieregarde ausmachten. Dieſes
ſchien um deſto wahrſcheinlicher, weil
es unmoglich war, eiwas, welches
das Anſehen einer Armee haben
konnte, zu entdecken; indem der Ne
bel uns alles verbarg, und nicht
eher, als gegen 11. Uhr zu fallen
anfieng.

Man ließ auf dieſe Cavallerie
in der Plane canoniren; welche zu

verſchtedenen mahlen ihre Geſtalt
und Anſehen anderte. Bald erſchien
ſie zahlreicher, bald ſtellte ſie fich in
zertrennten Haufen, in Form der
Felder auf einem Schlachibreth,
bald. auf drey kinien, von denen
jede in einem Stucke fortlief; Offt
verſchwanden 5. bis 6. Haufen, in
dem ſie ſich nach ihrem linecken Flue
gel zogen. Da man endlich dieſer
mußigen Bewegungen mude war,
hoffte man, dieſe Arrieregarde gar;
dald zerſtreut und dem Getechte ein
Ende gemacht zu ſehen, wenn man
20. Eſcadrons von unſrer Eavallerie
anrucken ließ. Unſeet Dragoner

gleichwohl das Feuer nicht in einem ſtellten ſich unten an dem Fuß der
Stucke fort unterhielt, ſo beſtarckte Anhohe, auf dem unſere Jnfauterie
man ſich in der Meynung, in wel ſtund, thaten den Angriff, und warſ-
cher man war, daß ſich der Feld ſen die Oeſterreichiſcht Cavallerie
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uber den Hauffen; allein, die Ju—
fanterie in Lowoſitz und Sulowitz
feuerte ihnen in die Flancken, und
nothigte ſie, ſich in ihre Poſten un
ten am Berge zuruck zu ziehen.
Nunmehr merckte man erſt, daß
uns der Feind mit ſeiner gantzen
Armee gegen uber ſtund.
Jbhro Maj. wollten alsdenn die
Cavallerie wieder in die zweyte Li—
nie ſtellen: allein, ehe ihr dieſeOrdre
uberbracht. werden konnte, hatte ſie
ſich von ihrer naturlichen Hitze und
von der Begierde ſich hervorzuthun
hinreiſſen laſſen, daß ſie zum andern
mahl anſetzte. Sie werff alles,
was ſich ihr entgegen ſtellte, uber
den Hauffen; unter eben dem Feu—
er in die Flancken, das ſie bey dem
erſten Angriff hatte ausſtehen muſ—
ſen, verfolgte ſie den Feind uber
dreytauſend Schritt weit, und uber
ließ ſich threr Hitze ſo ſehr, daß ſie
übet einen zehen Fuß dreiten Gra—
ben ſetzte. Dreyhundert Schritte
hinter dieſen Graben war ein andrer,
hinter welchen die Oeſterreichiſche
Armee in Schlachtordnung ſtund.
Dieſe ließ 60. Canonen auf unſre
Cavallerie loß brennen; welche hier
auf wieder uber den Graben ſetzte,
und ſich, ohne verſolgt zu werden,
unten am Berge, auf welchem unſre
Jnfanterie ſtund, aufs neue ſtellte.

Jhro Maj. wollten nicht weiter zu—
geben, daß ſie ſich aufs neue von einer
ſolchen ubereilten Lebhaffligkeit da—

hin reiſen ließ. Sie befahlen ihr,
ſich hinter die Jnfanterie zu ziehen.
Um dieſe Zeit fieng das Feuer auf
dem lincken Flugel an ſtarcker zu
werden. Der Herr Grof von
Broune hatte nach und nach gegen
die 20 Bataillons einzeln marſchiren
laſſen, welche ſich durch Lowoſitz zie
hen, und langſt der Elbe hinſetzen
mußten, die Panduren in den Wein
bergen zu unterſtutzen. Unſre Jn
fanterie trieb ſie friſch von Mauren
zu Mauren, und verfolgte eine An
zahl davon, Vie ſich aus Angſt in
die Elbe ſturtzt. Ein Theil der
Fluchtigen warff ſich in die erſten
Hauſer in Lowoſitz, und machte An
ſtalt, ſich von da aus zu wehren.
Allein, ſogleich ruckte unſere andere
kinie von der Jnfauterie in die er—
ſte ein; unſer lincker Flügel ſchloß
ſich an die Elbe, und in dieſer Ver—
faſſung ruckte man gegen Lowoſitz
an. Unſtre Grenadier feuerten in
die Fenſter, durch die Thuren, und
in die Dacher von dieſen Hauſern,
welche in Brand zu ſtecken, das
Bataillon von Kleiſt und der Ca—
pitaine Bornſtadt beſonders das
meiſte beytrugen. Der lincke Flu
gel von unſrer Jafaunterie hatte bey

die



dieſer Action, welche doch weiter
nichts als der Angriff enes Poſtens
war, der Mann uber ho. Schuſſe
gethanz das Pulver und die Ladung
fur bie Canonen war alle; Nichts
deſtoweniger drangen die Regmen—
ter Jtzenblitz und Manteufel mit
aufg ſteckien Bojonette in Lewoſitz
ein, und brachten 9. gautz ſriſche

Bataillons Oiſterreicher, welche der
Gral von Bronne gleich erſt hinein
warf, zum Weichen. Die Bataille
endiate ſich mu der Flucht auf Oe—
ſterreichiſcher Seite. Die Urſache,
daß ſich unſere Cavallerie dien lbe
hicht u Nutze machen konnte., war

krſt derjenige Graben, deſſen wir
bey dem Angriff unſrer Cwvallerie
gedacht haben; und hernach die
ſchone Bew. gung, welche der Herr

Graf von Broun mochte, indem er
ſeinen gantzen Flugel von ſeiner Jn-
fanterie, der noch nicht gelitten hat.

te, nahm, und die getrennten Hauf
fen, welche in der groüten Unord—
nung die Flucht ergriffen, damit be—

deckte. Der Graf von Broune er
wartete in dieſer Stellung den Ein—
bruch der Nacht ſich zurucke zu zie
hen; und eine Stunde nach Mitter
nacht trat er den Marſch, nach ſei
nem Lager beh Budin zuruck, an,

und ließ alle ſeine Brucken uber
die Eger abbrechen. Den andern

Tag wurde der Printz von Bevern
mit einem Corps von ßdooo Mann
nach Schirkowitz, welches Juf un
ſerm rechten Flugel lag, abgeſchickt;
wo dieſer die. kange der Eger hin
Partheyen ausſchickte, die Orte, wo
man hmuber kommen konnte, zu re—
cognoſciren. Da die Armee zu wei—

ter nichts beſtimmt war, als die
Blequade der Sachſiſchen Armer zu
bedecken, wurde fur gut befunden,
nicht weiner in Bohmen vorzurucken.
Man ließ ſich nicht einmahl in Sinn
kommen, Leutmeritz wegzunehmen,
oder uber die Eger zu ſetzen; Man
ließ ſich gnugen, daß die Diſterreichi
ſche Armee geſchlagen und auner
Stand geſetzt war, betrachtliche De—
tachemnenter abzuſchicken. Die
Preußiſche Armee war in der That
um ein Drittel ſchwacher, als die
feindlichez; gleichwohl glaubte ſie
den Oeſterreichern noch uberlegen

genug zu ſeyn. Dieſe Bataille,
oder eigentlich zu reden, dieſe Action
dauerte 7. Stunden. Das Cano
niren von beyden Seiten gieng die
gantze Zeit uber beſtandig fort; Jn—
deſſen iſt doch unſer Verluſt ſehr
gering geweſen. Wit haben in al
lem nicht mehr denn é53. Todte,
unter welchen der General von
kudritz am meiſten verdient bedauert

zu werden, und goo. Verwundete,
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ron denen der großte Theil ſchon
wieder bey ihren Regimentern ein
getroffen iſt. Man hat dem Feind
50o0o. Gefangene, 4. Canonen und
13. Standarten abgenommen. Der
Graf von Broune hat ohngefehr
240. Mann von unſrer Cavallerie
zu Gefangenen gemacht, welche mei—
ſtens von den Curaßirern ſind, de—
nen, nachdem ſie uber den Graben
geſetzt hatten, die Pferde waren un
ter dem keibe weggeſchoßen worden,
daß ſie alſo zu ihrem Regiment nicht
wieder hatten kommen konnen.
Die Preußiſche Armee lagerte ſich
auf derer Wahlplatz, wo ſie ruhig
ſtehen geblieben iſt. Sie hat bis
unter die Canonen der feindlichen
Armee fouragiret, ohne faſt einen
Deſterreicher zu ſehen zu bekommen.

Seit dem GS. erfuühr man, daß
der Feldmarſchall von Broune ein
Detachement, bey welchem ſich fein
Regiment befand, ausgeſchickt hatte;
Dieſe Truppen waren durch Raud—
nitz gegangen, und ruckten von der
Seite von Bohmiſchleipe vor. Man
wußte, daß ſich dieſes aus 6G000.
Mann beſtehende Corpé gegen die
Sachſiſche Grenze zog. Obgleich
die Schwache dieſes Detachements
wenig befurchten ließ, ſo glaubte man
doch, unſere Armet in Sachſen, wel

che bloß aus 30. Eſcadrons beſtund,
mochte eine Verſtarckung von Ca
vallerie nothig haben; beſonders,
wenn die Sachſen bey Hellendorf
durchzubrechen verſuchen mochten;
in welchem Fall die Cavallerie ſehr
vortheilhaft, vornehmlich in den Pla
nen bey Peterswalde, konnte ge—
braucht werden. Jn Betrachtung
deſſen entſchloſſen ſich Jhro Maje
ſtat ſich in eigner hohen Perſon da
hin zu verfugen. Hochſtdieſelben
brachen den 13ten mit 15. Eſcadrons
Dragonern auf, und langten den
14ten zu Mittage bey Dero andern
Armee an.

Seit dem woten hatten die Sach
ſen im Lager bey Pirna ein gantz an
dres Anſehen bekommen. Die Sach—
ſen verſuchten dieſen Tag eine Bru
cke zu Wilſtadt zu ſchlagen. Wir
hatten an dieſem Orte eine Redoute,

in welcher ſich der Capitain Dickwe—
de mit 5o. Grenadierern vom Re—
giment Bevern befand. Dieſer ließ
auf die Kahne feuern, nahm 7. biß
8 davon weg, ſchoß einige andere
mit ſeinen Canonen zu Grunde, und

machte den Sachſen ihr Vorhaben
zu Waſſer. Die Sachſen anderten
ihren Anſchlag: da ſie die Schwie
rigkeit, ihre Schiffe die Elbe hinan
zu bringen, wo ſie das Feuer von drey
Preußiſchen Redonten auszuſtehen

hat



hatten, ſahen, ſoluden ſie ihre Pon—
tens auf die Karren, und fuhren
ſie zu Lande bis Konigſtein, dem
Dorffe Halbſtadt gegenuber. Die
Sachſen hatten, in Auſehen des
Entſatzes, den ſie von den Oeſter—
reichern erwarteten, dieſen Weg fur
den leichteſten, aus dem Lager zu
brechen, angeſchen.

Den folgenden Verlauf der Sa—
che zu verſtehen, iſt es nothig, an die—
ſem Orte die Erzehlung zu unter—
brechen, und eine umſtandlichere Be
ſchreibung der Gegend zu geben, auf

deren Beſchaffenheit, wie man weiß,
alle Einrichtungen, die man im Krie
ge macht, beruhen. Aus der obigen
Beſchreibung des Poſtens Pirna hat
man ſehen konnen, daß er durch ſeie
ne Lage uberaus ſtark war; allein
er hatte den Fehler, daß es eben ſo
ſchwer war, aus demſelben heraus
zu kommen, als, ihn anzugreiffen.
Nach Maßgebung der Gegend konn
ten die Sachſen nirgends weiter, als
durch Hermsdorf und Hellendorf,
verſuchen durchzubrechen; ſie wur
den zwar gantz gewiß ſtarck dabey
eingebußt haben; ſie hatten aber
doch einen Anſchein vor ſich, einen
Theil ihrer Leute retten zu konnen.
Allein bey dieſer Unternehmung kann
mau ſich nicht anders vorſtellen, als

ſie muſſen weder die Lage von Halb
ſtadt, Burgersdorf, Ziegenruck,
Schandan, noch die Einrichtung ge—
wußt haben, welche die Preußen,
dieſe Poſten zu veſetzen. aemacht hat
ten; DeiGeneral von Eeſchwitz ſtund

mit 11. Bataillons u. i5. Eſcadrons
zwiſchen Schandau und der Wendi.
ſchen Fahre. Jhm gleich gegen
uber lagerte ſich der Feldmarſchall
von Bloune mit ſeinem Detache—
ment, und beſetzte die Dorfer Mit-
teldorf und Aitendorf. Der Ge—
neral von Leſchwitz war ungleich
ſtarker, als der letztere. Da dieſen
Felſen, ihrer naturlichen kage nach,
unmoglich beyzukommen war, ſo
konnten die Oeſterreicher auf keine
Weiſe gegen Burgersdorf vorrucken:
ſie hatten ſonſt ein noch einmahl ſo
ſtarckes Corps angreifen, oder zwey
Mann hoch vor dem General keſch
witz vorbey marſchiren muſſen. Auf
der Seite von Alſtadt, wo die
Sachſen durchzubrechen Willens wa

ren, iſt eine kleine Plane; Jn der
Mitten ſtehet der Lilienſtein, ein
bloſſer ſteiler Felſen; auf deßen bey
den Seiten 5. Bataillons Grenadi
rer, in Geſtalt eines halben Mondes
einen Verhau beſetzt hielten, durch
welchen keine Moglichkeit war
durchzukommen; Gegen funfhun
dert Schritte hinter ihnen hatten
C2 gweny



zwey Brigaden Jnfanterie, die von
5. Eſcadrons Dragoner unterſtutzt
wurden, den Defilee bey Burckers—
dorf inne; hinter dieſem kommt
man an den Ziegenruck, einen Fel
ſen, der 60. Fuß hoch iſt, wie eine
Mauer, gerade in die Hohe geht,
und dieſe Poſten, denen ſo ſchwer
beyzukommen iſt, in einem halben
Cirkel einſchlußt, deſſen beyde auſer—
ſte Enden an die Elbe ſtoſſen. An
einem ſo nachtheiligen Orte fiengen
gleichwohl dieSachſen ſeit dem 11ten
an ihre Brucke zu ſchlagen. Statt
ihnen hinderlich zu ſeyn, lieſſen ſie

unſere Officiere machen, was ſie
wollten. Der Wea von Tirmsdorf
hinunter an die Eibe iſt noch. gantz
leidlich; allein, wenn quch dieBrucke
fertig war, ſo fanden ſie die groſte
Sckwierigkeit vor ſich, einen Fel—
ſen zu erſteigen, uber den nur ein
einziger Weg nach Altſtadel gienq.

Den 12ten Abends traten ſie den
Marſch“an; zwey Bataillons Gre—
naddier kamen mit genauer Noth.
an das gegenſeitige Ufer. Den—
13ten richtete der beſtandig anhal—
tende Regen den Weg vollends zu
Grunde: ſie konnten alſo ihr—
ſchweres Geſchutz nicht aus ihren
Verſchantzungen heraus bringen,
uünd, mußten es im Stiche laſſen.
Dieſen Tag uber ſtand ihre Ca

vallerie, ihre Bagage und ihre Ar—
riergarde, alles mitten unter einan
der; eines hielt das andere auf, und
die Truppen konnten in den ſchwe—
ren Wegen nicht fortkommen. Die
vorderſten marſch irteneintzeln hinter
einander, da indeßen das Corps de
Bataille und die Arrieregarde un
beweglich auf einem Platze ſtehen
blieben. Den izien ſehr fruh er—
hielt der Printz Moritz von Deſſau
zuerſt die Nachricht von der Re—
traite der Sachſen. So gleich mar
ſchirten unſre Truppen in 7. Co—
lonnen, und kietterten mit groſſer
Beſchwerlichkeit dieſe Felſen hinan,
ohne jedoch von einem eintzigen

Menſchen Widerſtand anzutreffen.
So bald ſie auf der Hohe waren,
ſtellten ſie ſich in Ordn unq. Dig,
Huſaren. griffen ſoquich 4. Eſca
drous Sachſen, weiche ihr? Arricren
qarde ausmachten, an, und trieben

ſie bis zu ihrer Jefant rie bry
Tirgisdorf zuruck Unſre Frey——.
compagn.ien Jaaer ſetzten ſich in.
einem Holtze, welches von den Trup
pen ſeuwarts lag, und beunruhigs
ten ſie duich das Fiuer, daß ſie
machten. Zu gleichei Zeit lirß der
Printz Moritz das Jcfanterie-Reb.
giment von Preuſſen anf eine An
hohe, welche den Söchſen rechter
Hand lag, anrucken, man hatte

kaum



kaum zwey Canonen auf dieſe Ar
rieregarbe loß g.feuert, alte alies die

Flucht nahm. Die Huſoren fielen
uber die Bagage von der Armee
her und plunderten; die Jager aber
ſchlichen ſich in die Holtzer an der
Elbe, und feuerten von da aus
auf die Arrieregarde, welche ſich
zu retten ſuchte. Die Sachſen ka-
men aus dem Geiſchirr, und ſchnit—
ten ihre Brucke ab, welche der
Sirom auf dem Fluß bis an den
Poſten zu Raden mit ſich fort—
nahm, wo man ſie autfieng. Die
Prrufiuſche Armer lagerte ſich auf
der Anhohe bey Struppen, mit
dem lincken Flugel an der Eldbe,
und dohhote den rechten die Lange
hin an einem holen Weg aus, der
ſich gegen Hennersdorf verlohr.

ZJn dieſer Verfaſſung befanden
ſich die Preußlſchen, Sachſiſchen
und Oeſterreichiſchen Truppen, als
Jhro Majeſtat mit Dero Drago.

nern den 14ten im Lager bey Strup—
pen eintrafen. Die Sachſen hofft
ten quf die Oeſterrficher, doß ſie
ſich alle Muhe, ſie zu entſetzen, ge—
ben wurden; und dieſe warteten
auf ein gewiſſes Signal, welches
man ihnen geben ſollte, den Anfang
mit dem Angriff zu machen. Al—
tzin das Signal erfolgte nicht;

und die Sachſen ſtacken in einer
Falle, da ihnen die Hande gebun—
den waren. Sie konnten unmog—
lich die Schwierigketten, welche ſie
zu uberwinden hatten, uberſteigen;

und obgleich Jhro. Majeſtat der
Kodnig von Pohlen, wæeelcher ſich
auf dem Konigſtein befand, wollte,
Seine Truppen ſollten aungreiffen,
ſo lieſſen ihm doch ſeine Generale
die vollige Unmoglichkeit davon
einſehen. Wie der Feldmarſchall
von Broun die ubele Verfaſſung
ſah, in der er ſich beiand, zog er
ſich den 18ten gegen Bohmen wie—

der zuruck. Der Obriſtlieutenant
Warneri' mit ſeinen Huſaren ſiel
ihm in die Arrieregarde, die aus
300. Huſaren und 200. Panduren
beſtund, ſchlug. ſie, und hieb die
Ungariſche Jufanterie nieder.

Dieſe Sache, welche, zu ſo vie—
len Vorwurfen und Weuitllaufftig—
keiten zwiſchen den Sachſiſchen und
Oeſterretchiſchen Generalen gegeben

hat, laßt ſich leicht entſcheiden.
Nimmit man die Gegend ouf der
Stelle in Augenſchein, ſo ſieht man,
deß ſie von beyden Seiten die Ge

gend nicht genau genug gekannt
haben, welche vor den Sachſen zu
ihrer Retraite erwahlet worden,
und allein Urſache geweſen iſt, daß
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ſich die Sachſiſche Armee hat er—
geben muſſen. Wie Jhro Mojeſt.
der Konig von Pohlen ſah, daß
ſich Dero Armee in einem ſolchen
Zuſtand befand, daß ſie ſich weder
mit dem Degen in der Fauſt Lufft
machen konnte, noch Lebensmittel
vder Hulffe zu erwarten hatte,
willigten Dieſelben endlich drein,
daß ſie ſich zu Kriegsgefangenen
ergeben mochte. Dem Grafen Ru—
towoky wurde aufgetragen, die Ca
pitulation aufzuſetzen. Jhro Maj.
der Konig gab die Fahnen, Stan—
darten und Paucken zuruck, welche
zu Jhro Naj. den Konig von Poh.
len auf den Konigſtein gebracht
wurden. Man geſtund dieſer Fe—

ſtung die Neutralitat, wahrend des
zetzigen Krieges, zu; und weil des
Koniges von Pohlen Maj. verlang:
ten, ſich nach Dero Konigreich zu
begeben, wurden auf dem Wege
dahin ſo wohl in Sachſen, als in
dem Lande Jhro Maj. welches
Hochſtgedachte Jhro Maj. durchzu
reiſen hatten, alle Pferde beſtellt.
Den ſsten defilirte die Sachſiſche
Armee, und wurde nach unſerm La
ger gebracht, wo der groſte Theil
der Soldaten Dienſte nahm, die
Dfficiere aber die Erlaubniß erhiel—
ten, ſich auf ihr Wott, nach Hau
ſe zu begeben. Den 18ten traten

Jhro Maj. der Konig von Poh—
len die Reiſe nach Warſchau an.
Auf dem Wege, wo Hochſtdieſel—
ben duichgehen mußten, zog man
alle Truppen zuruck; und man be—
zeigte gegen Deto Perſon alle die—

jenige Ehrerbietung, wilche unter
gekronten Hauptern zur Zeit des
tiefiſten Friedens beobachtet zu wer—
den pfleget. Dieſen Vorzug hat
unter andern unſer geſittetes und
aufgeklartes Zeitalter vor den vori—
gen Zeiten voraus, daß man die
Hoflichkeit und keutſeligkeit mitten
im Kriege nicht aus den Augen
ſetzet. Jhro Maj. die Konigin
von Pohlen, die gantze Konigliche
Famiuie ſind in Dero Hauptſiadt
verblieben; und mitten unter Dero
Feinden wurden Hochſtdenſelken
alle diejenigen Ehrenbezeigungen,
welche ſie von Dero Unterthanen
gewohnt ſind, erwieſen. Vergleicht
man dieſe Zeiten mit den Zeiten
Franciſci des Erſten und Carl des
Funfften, ſo ſieht man den gantzen

Unterſchied ein, und danckt dem
Himmel, der uns in einem nicht
mehr ſo barbariſchen Zeitalter hat
laſſen gebohren werden.

Nach der Ergebung der Sach—
ſen erhoben ſich Jhro Majeſtat
nach Bohmen zuruck, Dero Ar—

mee



mee in die Winter-Quoartiere nach
Sachſen zu fuhren. Den 2gten
verließ der Feldmarſchall Keith das
Lager bey Lowoſitz, und ruckte in
ein anders bey Linai ein, ohne daß
die Arrieregarde den Feind zu ſe—
hen bekam. Den 2gten marſchir—
ten wir auf Neuendorf, den 29ten
auf Schonwalde. Die Kualte wur
de ſo grimmig, daß man nicht
mehr die Zeltpflocker in die Erde
einſchlagen konnte. Den zoten
ruckte die Armee wieder in Sach
ſen ein, wo ſie langſt der Elbe
hin zwiſchen Pirna und der Gren
ze cantonnirte. Der General von
Zaſtrow beſatzte mit ſeiner Brigade
die Poſten Gießhubel und Gottlau—

be. Die Panduren kamen und fie—
len fie anz wurden äber mit Ver—
luſt zuruckgetrieben, und bis uber
Peterswalde hinaus gejagt. Da
ſie allemahl ubel waren empfangen
worden;,'  haben ſie ſich von dieſer
Zeit an abſchrecken laſſen, unſre vor
geruckte Poſten weiler zu beuntu—

higen.

Zu eben der Zeit, da unſere
Armee bey kowoſitz Bohmen verließ,
erhielt der Feldmarſchall von Schwe
rin Befehl, wieder nach Schleſien
zuruck zu gehen. Er war uber die
Elbe bey Jaromirs gegangen; nach

dem er alles daſelbſt herum foura—
girt hatte, marſchirte er gegen Sca—

litz, wohin er von etlichen tauſend
Ungarn verfolgt wurde. Er litß
dieſelben bis nach Smirſitz zurück
jagen, und ſetzte ſeinen Marſch ru
hig fort. Den 2ten November ruck
te er in die Grafſchafft Glatz ein,
und verlegte ſeine Armee in die Cau
tonnirungsqvartiere.

Wir haben angefangen unſere
Wintergovartiere zu beziehen; und
es hat ein ſtarckes Anſehen, daß un
ſer Feldzug auf dieſes Jahr beſchloſ—
ſen ſeyn mochte. Man hat ſich bey
dieſer Beſchreibunq nicht in eine
umſtandliche Erzahlung dvon kleinen
beſondern Gefechten, welche die Auf
merckſamkeit der Welt nicht auf
ſich ziehen, eingelaſſen; gleichwohl
iſt es billig, dem Verdienſte der
Herren Officiere, welche ſich beſon
ders hervorgeiban haben, ihr gebuh

rendes Lob wiederfahren zu laſſen.
Die Herren von Siburg und Mil
titz haben ſich beſonders an dem Po
ſten Galeſel auſſerordentlich ſehen
laſſen. Sie wurden daſelbſt von
einem ſtarcken Corps Panduren an
gegriffen, welches ſie mit aufgeſteck
ten Bajonetten aus den hohlen We
gen, in die ſie ſich verſteckt hatten,
herausjagten.



ſten feindlicher Huſaren auf, die
ſich in der Grafichefft Gletz, zu
plundern, gewaot hatten. Der Li.u—
tenant von Roſenkrantz, b.y dem
Regiment Wechmar, erlegte mit
40. Pferden 60. feindliche Huſaren,
die ſich zwiſchen Warta und Fran—
ckenſtein geſchlichen hatten, und
machte mehr Gefangene, als er Leu,

te hatt:.

I*—Dieſe Thaten, welche zu dem
erſtern eben dis Verhaltniß, ais
ein Migniaturbild zu einem greſſen
Gemahlde, haben, verdienen gl.ich
wohl ihren Platz in den Archwen
der Zuit, und konnen als Proben d.r
Talente, der Fahiakeit, der edlen
Nacheiferung und der Tapfierk.it
dienen, welche durchgangis bey al—
len Offici ren der Preußiſchen Ar—
mee angetroffen wird.
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